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Telephon-Ur. der Medaktton 52.

AmMchsr Geil.
Den 18, Jul i 1913 wurde in der Hof. und Staatsdructcrei

das XXI . S<üct der italienischen und slovenischen, das XXXIX.
Stück der böhmischen, das XI.1I. Stück der polnischen, das
^ l V . und XI.V. Stück der italienischen und ruthenischen. das

^ >- ̂ " 6 der slovenischcu und das XI.VII I . Stück der
ruthem,chen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges
1^6 ausgegeben und versendet.

, < i i / N dem Amtshlatte zur «Wiener Zeitung, vom 18. Jul i
e r ^ H ^ o ^ " ' Weiterverbrelrung'folgender Preß.

Nr. 559 «On,«» vom Ib. Jul i 1913

6 . -13^ Iu l i 1 9 1 3 ^ ° ^ ° ° ^ ^ Oorrwre. ddto. Mailand,
Nr. 2445 «II I^varktoro» vom 12. ̂ i , l i 1913
Nr. 15l) «Voltszeitung» vom 3. Iu l i^ 1913
Nr. 696 «Der Tiroler Wastl» vom 6. I u l i ' i 9 l 3
Nr. 27 «X^o piä,vo» vom 11. Jul i 19 l 3.
Nr. 26 «Ilalo» u^roäll» vom 11. Jul i 1913.

MchtamMcher Geil.
Der Baltankneg.

Aus Bukarest wird der „Po l . Korr." geschrieben:
I n den der Regierung nahestehenden Blättern wird als
Ziel der militärischen Aktion Rumäniens die Besetzung
einer strategischen Grenze angegeben, wobei allerdings
hinzugefügt wird, daß die Armee in dem Maße als die
Operationen länger dauern, über diesen Raum hinaus
vorrücken wird, um der rumänischen Polit ik auf jeden
Fal l die Erreichung des Angestrebten zu sichern. Diese
Mitteilung stimmt mit der hier verbreiteten Annahme
übcrein, derzufolge die rumänische Regierung versichert
haben soll, daß sie nur ein bestimmtes Gebiet endgültig
zu behalten wünscht. Diese den Umständen angemessene
maßvolle Haltung findet aber nicht die Bill igung aller
politischen Kreise. Manche von ihnen wollen, daß über

die Linie Tur tuka i^Val< i l hinausgegangen und die
jetzige Schwäche Bulgariens benutzt werde, um es ganz
niederzuwerfen. Man muß daher schon heute mit einer
Opposition gegen die Politik der Regierung rechnen und
es wird von der Gestaltung der allgemeinen politischen
Lage abhängen, ob die Regierung mit ihren Anschauun-
gen durchdringt oder ob die Oftposition die Oberhand ge-
winnt und die Regicmng entweder zur Steigerung ihrer
Ansprüche zwingt oder sie zu Falle bringt. Man verhehlt
sich hiebci in rumänischen Kreisen nicht, daß eine an-
spruchsvolle Haltung bei der Beilegung des jetzigen Zwl«
stcs mit Bulgarien aus die allgemeine europäische Pol i -
tik zurückwirken muß, die optimistisch urteilenden .Kreise
meinen aber, daß Rumänien auch für diesen Fal l vor der
Einmischung der Großmächte sicher sei und daß es minde-
stens eine internationale Lage werde herbeiführen kön-
ncn, welche die Durchführung einer wcUgrcifenden Pol i -
tik Rumäniens gestattet.

Aus Konstantinopcl wird gemeldet: Wie an hiest̂
gen unterrichteten Stellen verlautet, besteht bei den Mäch-
ten die Neigung, dem von den kriegführenden Nalkan-
staaten ausgedrückten Wunsche nach internationaler Prü-
fung der Anschuldigungen, die sie wechselseitig wegen
verübter Grausamkeiten erheben, zu entsprechen. Ähnliche
Anklagen werden auch von türkischer Seile laut und die
Pfor<c beabsichtigt, sich an die Mächte mit dem Er-
suchen um Einbeziehung auch dicfcr Fälle in ihre Unter»
fuchung zu wenden.

Englische Flottenmanöver.
I n allen englischen Arsenalen sämtlicher Flotten-

bascn herrscht seit einigen Tagen, wie man aus London
schreibt, große Tätigkeit, welche den Vorbcrciiungcn sür
die allgemeine Mobilisierung der englischen Flotte an-
läßlich der bevorstehenden Manövcrftcriodc gilt. Letztere
beginnt am 22. d. M. und dauert bis 8. August. Sie soll

aber von den Commandanten sür weitere fünf oder sechs
Tage erstreckt weiden können. Der erste Lord der Admira-
lität, W. Churchill, und 32 Admirale und .Kommodores
werden dieser gewaltigen Übung beiwohnen, an der nicht
weniger als 347 Kriegsfahrzeuge, darunter 46 gepan-
zerte, teilnehmen werden, geleilt in zwei rivalisierende
Flotten, deren jede aus drei Geschwadern zusammen-
gesetzt wird. Das genaue Manöverthema wird geheim ge-
halten. Was man aus Andeutungen des ersten Lords
der Admiralität weih, beschränkt sich darauf, daß der Ver-
such einer Landung großen St i ls von Mannschaft, Pfer-
den und Artillerie an irgend einem Punkte der englischen
Küste in einer Weise gemacht werden soll, um die Mög-
lichkeit derselben nachzuweisen. Der Landungspunlt ist un-
bekannt und um das Manöver der Wirklichkeit näher-
zubringen, ist den betreffenden Kommandierenden volle
Freiheit des Vorgehens eingeräumt.

Der allindische Moslembund.
Der Londoner Zweig des allindischen Moslembun-

des hat seine fünfte Jahresversammlung unter dem Vor-
sitz Aga Khans gehalten. Der Jahresbericht betont die
tiefe Sympathie der indische,, Mohammedaner mit der
Türkei und erklärt, baß die Erhaltung der ottomanischen
Hcrrsäxift in Westasirn von der größten Bedeutung für
die britischen Interessen sei. Aga Khan fprach sich auf der
Versammlung in demselben Sinne aus. I n den setzten
Jahren, sagte er, hätten die Nöte der Türkei und Per-
siens die Gedanken der indischen Mohammedaner völlig
in Anspruch genommen. Es sei von größter Bedeutung
sür England, daß die Türlei sich in Asien als unabhän-
gige Macht behaupte und daß auch Persien den Rest sei-
ner Integrität behalte. Der Zusammenbruch der ottoma-
nifchcn Herrschaft in Asien würde den Weg nach Indien
sür den Angriff anderer europäischer Mächte srei machen.
Gegenseitiges Verständnis und Wohlwollen zwischen

Feuilleton.
Eine unterbrochene Liebeögeschichte.
Novellette von Walter Htichard Ocisto«.

(Nachdruck verboten.)

Der Dichter saß im Garten hinter dem Hause in
der wcmnmsponnencn Laube, Roscnduft umschwebte ihn,
Rittersporn und Sonnenblumen streckten ihre Häupter
"m ihn stolz in die Lust. Wenn er seine Blicke hob,
konnte er vom schmalen Wicsenftfad her eine schlanke
Mädchengestalt sich nähern sehen. Langsam kam sie durch
das goldene Sonnenlicht daher.

Aber der Dichter sah nicht cuis, denn er war ein
>chr fleißiger Dichter und seine Arbeit nahm seine ganze
Aufmerksamkeit in Anspruch. Eifr ig schrieb er an einer
Liebeögcschichlc. Liebcsgeschichtcn waren nämlich seine
Spezialität.

Er sah erst von seiner Arbeit aus, als das junge
Mädchen dicht vor ihm stand. Dann aber leuchtete es in
seinen träumerischen Augen freudig aus. Fröhlich lächelnd
sagte er zn dem jungen Mädchen: „ I h r Kommen hat
mich in einem Meisterwerk unterbrochen!"

Das junge Mädchen trat in die Laube ein und nahm
auf der wurmstichigen Bank Platz, die nebst einem mor»
schcn Tisch der einzige Gegenstand in der Laube war.

„Wirklich?" erwiderte es, ebenfalls fröhlich lachend.
„ Ich hoffe aber, daß mir diese Störung von der Nach-
welt vergeben werden w i rd ! "

„Das fürchte ich selber!" seufzte der Dichter, der
seine Feder niedergelegt hatte. Prüfend blickte er dann
das junge Mädchen an, ohne weiter zu sprechen. Jedes
Wort wäre beiden überflüssig erschienen. Er, in seinem
alten, schon ein wenig abgetragenen Rock und in Schuhen,
die schon längere Zci l gedient zn haben schienen, sie in
ihren, höchst eleganten Morgcngcwand, bildeten einen
etwas scharfen Kontrast zueinander. Schweigend sahen
sie einander über den mit Manuskripten bcladcncn Tisch

hinüber an, und die Luft schien von ungesprochenen
Worten durchtränkt.

Endlich brach das junge Mädchen das St i l l schwei-
gen: „Sie sind ja ein Fachmann in Liebesgeschichtcn!"
sagte es mit einem schwachen Lächeln. „Sie müssen wahr-
scheinlich auch von der Liebe selber viel verstehen, weil
Sie fovicl darüber schreiben!"...

„Das ist nicht ganz richtig gefolgert!" unterbrach
sie der Dichter mit einer abwehrenden Handbcwegung.

„ Ich glaube aber daran," bcharrtc sie, „und darum
wil l ich mir jetzt auch Ihren Rat erbitten!"

„Ba ld" , lachte der Dichter auf, „wird man mich
noch auffordern, Leiter einer ,Zeitungsrubrik für Lie-
bende' zu werden! . . . Aber wünschen Sie meinen Rat
sür sich selber?"

Er sprach in höchst gleichgültig klingendem Ton,
aber der Blick seiner Augen strafte ihn Lügen.

Das junge Mädchen schüttelte verneinend den Kops.
„Es handelt sich um einen ernsten Fal l , " sagte es.
„Eine meiner Freundinnen ist in einer großen Zwangs»
läge. Sie bat mich um meinen Rat. Bevor ich ihn ihr
gebe, möchte ick) noch gerne Ihre Meinung hö ren ! . . .
Bitte, seien Sie aufrichtig, Sie sind nur ja immer solch
ein guter Freund gewesen!"

„Das war ich!" sagte er, nun ganz ernsthaft ge-
worden.

Sie wissen, wie die meisten meiner Freundinnen
sind", begann das Mädchen wieder, „fast alle gleichen
m i r . . . "

„Keine gleicht I hnen ! " warf er hastig ein.
Sie lächelte-müde und sprach wcner: „Sie wissen

doch, wie ich es meine! Sie alle sind, wie ich selber,
in derselben sozialen Atmosphäre wie ich erzogen und
Sie können begreifen, daß es für solch ein Mädchen sehr
schwer ist, jemanden zn heiraten, der außerhalb dieses
.Kreises steht."

Der Dichter blickic ein wenig starr in die Lust, als
er crwidcric: „ Ja , ich kann das begreifen!"

Das junge Mädchen zögerte einen Augenblick, bevor
es wcitcrsprach: „ Ich werde Ihnen nicht den Namen
meiner Freundin nennen, aber ich wil l Ihnen nur sagen,
daß ihr Vater sehr, sehr reich und so angesehen ist, daß
die Kurfe um zehn Points zurückgehen, wenn er sich
einen Schnupfen zugezogen h a t ! . . . Nun also, diese
Freundin wurde von jemandem zur Frau ver langt ! . . .
Der Mann, der sie heiraten wil l und von dem ihre Fa-
milie wünscht, daß sie ihn heirate, ist der Sohn eines
anderen Mannes, der ebenfalls sehr, sehr reich und an-
gesehen ist. Eine Heirat zwischen diesen beiden Kindern
würde die Vereinigung zweier enormer Vermögen be-
deuten. Glauben Sie nicht auch, daß sie einander heiraten
ntüfsen in Wahrung der Ansichten ih«r Kreise?"

„Warum tun sie es also dann nicht?" fragte der
Dichter und spielte dabei ein wenlg nervös mit der
Füllfeder.

„Vielleicht werden sie es tun ! " erwiderte das junge
Mädchen. „Meine Freundin hat sich noch nicht entschie-
den! Sie wollte erst meinen Rat hören! Wissen S i e . . .
sie liebt ihn nämlich nicht, trotzdem er ein ganz netter
Junge ist!"

„Warum liebt sie ihn nichi?" fragte der Dichter.
„Sie liebt ihn deswegen nicht. . . weil sie viel-

leicht einen anderen l i eb t . . . " erwiderte das junge
Mädchen.

„Warum heiratet sie dann nicht den anderen?"
fragte der Dichter wieder.

„Ah," rief da die junge Dame aus, „da liegt ja
eben das Dilemma meiner Freundin! Der, den sie liebt,
liebt sie nämlich nicht wieder!"

„Und so wünscht Ih re Freundin also zu wissen."
sagte der Dichter, „ob sie aus ihre idealen Träume ver»
zichten und den Mann heiraten soll, den sie nicht liebi,
zum besten der sozialen Ordnung?"

„Sie haben es erraten!" erwiderte das Mädchen.
„Hm, hm," machte der Dichter, „welcher Art Bursche

ist denn der andere, den sie liebt und der sie nicht
wicdcrliebt?" (Fortsetzung folgt.)
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England und der Türkei würde die denkbar beste Sicher-
heit gegen eine Aufteilung der türkischen Gebiete darstel-
len. Der Aga ging ferner auf die drclMrigen Beschluss
des Bundes in Indien ein, die das Ideal einer für I n -
dien geeigneten Sclbstregierung verkündeten. Dies Ideal
empfehle sich allen Denkenden, aber zu einer Verwirkli-
chung bedürfe es noch Jahrzehnte sozialer Reform, Aus
breitung allgemeiner Bildung und vollkommener Freund'
schaft zwischen den verschiedenen Gemeinschaften und
Kasten in Indien. Der Aga trat mit Wärme für ein gutes
Einvernehmen zwischen Mohammedanern und Hin-
dus ein.

Politische Weberstcht.
L a i b ach, 19. Jul i .

Das „Fremdenblatt" schreibt: Nach Zeitungsnach-
richten tauchen die schon vor einigen Monaten in gali-
zischcn Landtagskreiseu aufgestellten Behauptungen wie-
der auf, der Ttaat habe dem Lande Galizien einen nam-
haften Vorschuß zur Deckung verschiedener Landeserfor-
dernissc gewährt. Diese Behauptung ist jedoch ganz un-
richtig und wohl nur darauf zurückzuführen, daß sich aus
der Abrechnung über die Einnahmen und Ausgaben,
welche die Steuerämter für Rechnung des Landesfonds
und der vom Lande dotierten Tchulfonds bewirken, ge-
genwärtig ein noch unbeglichenes Guthaben des Staa-
tes ergibt.

Aus Prag wird der „Neuen Freien Presse" gemel-
det: Statthalter Fürst T h u n , der nach seinen Wiener
Konfcrcnzen wieder Hieher zurückkehrte, informierte die
leitenden Persönlichkeiten des Landesausschusses über die
ablehnende Haltung der Regierung gegenüber der von,
Landesausschusse geforderten Erhöhung der Landesumla-
gen um zehn Prozent und Einführung der Vierauflage
von vier Kronen per Hektoliter. Die finanziellen Mittel
des Landes dürften bis zirka Mitte August reichen. Der
Landessinanzreferent- Dr. Pinkas sey! trot) der Ableh-
nungen, die er in der letzten Zeit von Finanzinstituten
erhalten hat, seine Bemühungen fort, um ein neues Lan-
desanlehen bewilligt zu erhalten.

Wie das Reuterbureau erfährt, hat die Note, welche
die rumiinische Ressicrunss an die Mächte gerichtet hat,
folgenden Wortlaut: Indem Rumänien seine Armee in
Bulgarien einmarschieren läßt, verfolgt es nicht eine Er-
oberungspolitik, noch sucht es die bulgarische Armee zu
vernichten. Die militärische Aktion Rumäniens beruht zu-
nächst auf feiner Verpflichtung, für sein Gebiet jenseits
der Donau eine sichere Grenze zu erlangen. Der gegen-
wärtige Konflikt zwischen den Valtanstaaten und insbe-
sondere der Ursprung dieses Konfliktes, welcher auf die
unversöhnliche Haltung Bulgariens sowie auf sein ag-
gressives Vorgehen gegenüber seinen früheren Bundes-
genossen zurückzuführen ist, haben in Rumänien die Über-
zeugung von der Notwendigkeit einer strategischen Grenze
gegen Bulgarien bestärkt, um für die Zukunft friedliche
Beziehungen zwifchen Bulgarien und Rumänien zu er-

möglichen. Diese Grenze ist die Linie Turtukaja—Do-
bri<:—Val'nk mit einer gewissen Zahl von Kilometern im
Westen und Süden entsprechend der Topographie des Lan-
des. Überdies hindern uns die vitalen Interessen auf der
Balkanhalbinfel, deren einfache Zuschauer gegenüber dem
vom Auslande bekundeten Bestreben zu bleiben, eine Vor-
herrschaft zum Schaden der anderen Staaten unmittelbar
nach einem gemeinsamen Kampfe für die Befreiung vom
türkischen Joche auszuüben. Rumänien, das ein beständi-
ges Element der Ordnung und des Friedens in Osteuropa
ist, hat die Verpflichtung, an der endgültigen Regelung
einer Frage teilzunehmen, welche seit Jahren vor seinen
Toren den allgemeinen Frieden bedroht und ihn schließ-
lich gestört hat. Unter diesen Umständen glaubt Rumä-
nien, indem es eine Aktion zur Herbeiführung eines end-
gültigen Vergleiches zwischen den Kriegführenden unter-
nimmt, daß es nicht bloß die Interessen der Parteien di-
rekt sichern, sondern noch uiel mehr die friedlichen Be-
mühungen der anderen Mächte unterstützen werde. — Wie
das Reutcrbureau erfährt, sind die in dieser Note enthal-
tenen Forderungen dieselben, die vom Vertreter Rumä-
niens während der Londoner Verhandlungen mit Doktor
Dancv formuliert worden waren und die in dem in Lon-
don im Jänner unterzeichneten Protokolle enthalten sind.

I m ensslischen Unterhause brachte der erste Lord der
Admiralität Churchill den Etat über die Schiffslmuten
ein. Churchill verwies im Laufe des hiebci gehaltenen
Exposes auf feine zu Anfang der Session über die
dcutsch-ensslischcn Beziehungen abgegebenen Erklärungen
und fügte hinzu, daß er keinen Grund habe, diese irgend-
wie zu modifizieren. Bezüglich des Mittelmccrcs habe er
keine neuen Tatsachen zu berichten. Zwar würden in I ta-
lien und Österreich-Ungarn neue Programme erwogen,
aber man müsse sich durch Tatsachen und nicht durch Ge-
rüchte leiten lassen. Er kenne keine Talsache, die eine Än-
derung des englischen Programmes im Mittelmeerc er-
forderlich mache.

TMsncmMc!!.
— ^Anzeichen nahenden Regens.) Einige Anzeichen

für nahenden Regen sind wohl der Mehrzahl der Men-
schen bekannt. Jeder weiß, daß niedriger Schwalbenflug
auf Regen deutet und daß die Katze sich vielmals putzt,
wenn sie Feuchtigkeit in der Luft wittert. I m Gebirge
speziell kann man sicher sein, daß der folgende Tag ver>
regnet, wenn die Landschaft fo klar erscheint, daß man
auf fernen Vcrghängen jede Einzelheit erkennen kann.
Aber das sind alles Zeichen für die freie Natur. Doch
auch für den Stadtbewohner gibt es, wie eine englische
Wochenschrift angibt, einige untrügliche Zeichen, ver-
mittelst deren er feststellen, kann, ob er beim Ausgana.
den Schirm oder den Stock mitzunehmen hat. Schon die
Beschaffenheit der Morgenzeitung ist ein solches Zeichen.
Reißt das Papier beim Entsalten leicht ein, so ist ein
Regenschauer nicht fern. Auch das Salz ist bei nahen-
dem Regen feucht und backt zusammen. Die Schnürsenkel
an den Stiefeln zeigen eine besondere Neigung zum

Reißen, und Glacehandschuhe fühlen sich kalt und
„klamm" an und ziehen sich schwer an. Und selbst der
Schirm- oder Stockgriff ist feucht, so daß mail bei einiger
Aufmerksamkeit beim Ergreifen des Schirmes gleich mer
ton kann, ob man ihn braucht oder nicht. Na, und wenn
man es nicht merkt, so ist natürlich nicht der Wetter
Prophet dafür verantwortlich, sondern nur die Unaufmerk
samkeit der Menschen.

— (Unterirdische Festungsniinne entdeckt.) I n dem
etwa 60 Meter über der Altstadt gelegenen Stadtcrwei-
terungsgcbiet des ehemaligen Festunasgcländcs im We-
sten der Stadt Mainz hat man nun weitverzweigte,
alte, unterirdische Festungsgänge entdeckt. Diese Fest-
stellung ist von größerer Bedeutung dadurch, daß auf
diesem Gelände, das der Reichskommission gehört und
zum Teil von dieser schon verlauft ist, seit mehreren Iah
ren ein ganz neues Villenviertel erbaut ist. Ferner sind
dort das neue, mit vier Millionen erbaute städtische
Krankenhaus und militärische Bauten entstanden. Die
Gänge liegen in einer Tiefe von sieben bis acht Me
tern und sind zum Teile ausgemauert, zum Teile als
Flatterminen angelegt. Die Stadt hat dort kostspielige
Straßen und Kanalbautcn ausgeführt, ohne daß jemand
von dem Netz der unterirdischen Gänge eine Ahnung
hatte. Amtlich bezeichnet man diese Gänge als gefahrlos
für die Bauwerke.

— i Unerwarteter Erfol«.) Aus seinen Lebenserfah-
rungen erzählt der „Teekönig" Sir Thomas Lipton im
„Windsor-Magazine" cine nachdenkliche Geschichte. „Als
ich mein Geschäft anfing," so plaudert er, „da war ich
blutarm und brauchte jeden Pfennig, den ich verdiente,
um mein kleines Geschäft auszudehnen. Als einzige
Hilfe hatte ich einen jungen 14jährigen Burschen. Eines
Montags morgens kommt der Junge ganz betrübt ins
Geschäft und macht so traurige Augen, daß ich ihn frage,
was denn los sei. ,Ach', sant er schluchzend, ,ich habe kei-
nen Anzug, in dem ich in die Kirche gehen könnte, Sir,
Mein alter ist schon zu schlecht und einen neuen kcmn
ich mir nicht kaufen, weil mein Vater tot ist und ich mit
meinem Gehalt der Mutter helfen muh, die Miete zu be-
zahlen.' Die Sache ging mir durch den Kopf; ich dachte
hin und her, und endlich brachte ich mühsam so viel
von meinem verdienten Geld zusammen, um dem Jungen
einen guten, warmen Anzug zu kaufen. Glückstrahlend
zog er abends ab. Aber am nächsten Tage kam er nicht
wieder und den nächsten auch nicht. Ich wartete noch
einen Tag und als ich auch da noch nichts von ihm
horte, ging ,ch nach Geschäftsschluß in seine Wohnung,
um zu hören, was denn geschehen sei. Ich traf nur die
Mutter an, eine würdig aussehende Matrone. , Ia .
sehen Sie, lieber Herr,' sagte die Müller auf meine Frage
nach dem Jungen, ,Nobeer sieht jetzt in seinem neuen
Anzug, dank Ihrer Güte, so anständig aus, daß wir
dachten, er sollte lieber mal ein bißchen durch die Stadt
gehen und zusehen, ob er nicht eine besser bezahlte Stel-
lung finden konnte."

— (Goldene Einladunnslartcn) hat der bekannte
Moskauer Millionär Sftiridonov an seine Bekannten zur
Feier seiner goldenen Hochzeit ergehen lassen. 200 Gin
ladnngskarten aus reinem Golde, aus denen ocr Text
der Einladung kunstvoll in Email erscheint. Jede Karte
wiegt 20 Gramm: insgesamt wurden acht Pfund Gold
verwendet. Die Einladungen zeigen im übrigen dic üb-

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . Oreen.

Autorisierte Übersetzung.
(84. Fortsetzung.) . ssiachdiull ucrblltc.il.,

O wie gut sie ist! kam es über die bleichen Lippen
des Mädchens'. Schwankenden Schrittes eilte sie zur Tür,
die Hcn Gryce ihr zuvorkommend öffnete.

Zwei Wagen standen vor dem Hause. Herr Gryce
zeigte <mf den ersten und sagte ganz ruhig:

Sie wartet wirklich noch auf Sie! Treten Sie an
den Wagen heran und öffnen Sie nur ruhig den Schlag.
Sie hat Ihnen noch etwas zu sagen.

Fräulem Oliver schien erstaunt zu sein, aber sie
gehorchte. Sie stützte sich schwer auf die Brüstung und
ging langsam zum Wagen heran.

Ich blieb auf der Schwelle stehen. Herr Gryce stand
hinter mir im Hausflur. Wir beide wandten lein Auge
von Fräulein Oliver. Sie war jetzt an den Wagen heran-
getreten, hatte aber kaum den Schlag geöffnet, als sie
ihn auch schon wieder zuschlug und, zu Herrn Gryce ge-
wandt, betreten sagte:

Sie haben sich geirrt, es ist ein Herr in dem
Wagen!

Herr Gryce, dem offenbar sein Anschlag, von dem er
viel erwaitet hatte, mißlungen war, sah sie erst eine
Weile aufmerksam an, ehe er leichthin antwortete:

Ich habe mich geirrt? Das ist möglich! Dann wird
Fräulein Spicer wohl in dem anderen Wagen warten.

Ruhig wandte sich Ruth Oliver dem zweiten Wagen
zu. Ich hatte jetzt verstanden, was der Detektiv im Sinne
hatte, und ich dachte, daß, wenn das Mädchen über die
Person, die in dem ersten Wagen saß, nicht weiter über-
rascht war, sie im nächsten Augenblick dafür sicher Zeichen
großer Erregung geben würde.

Meine Erwartung wurde nicht getäuscht. Kaum
hatte das junge Mädchen den Schlag des zweiten Wa-
gens geöffnet, so erzitterte sie, schwankte und fiel wie

leblos auf das Trottoir nieder; doch sie richtete sich im
nächsten Äugenblick mit übermenschlicher Anstrengung auf
und warf sich in den Wage», dessen Schlag sie heftig
hinter sich zuschlug; im selben Augenblick zogen die
Pferde, an; der Wagen machte Fräulein Spicers Equi-
page Platz, die herangekommen war.

Nun, was ist das? kam es von des Detektivs Lip-
pen. Die widersprechendsten Gefühle Nangen in dicken
Worten durch: Arger, Freude und Erstaunen. Ich über-
legte nicht lange, sondern stürzte aus den Wagen zu, um
zu sehen, wer denn die Person war, über die Fräulein
Oliver zuerst so erschrocken war, und zu der sie sich dann
geflüchtet hatte. Aber im nächsten Augenblick befand ich
mich Fräulein Spicer und Fräulein Althorpe gegenüber,
dcncn Herr Stone aus ihrem Wagen geholfen hatte, und
ich war mir sofort der sonderbaren Situation bewußt, in
der ich mich da vor den Damen befand. Ich wollte lange
Erklärungen und Entschuldigungen machen, aber Herr
Gryce kam mir mit seinem in schwierigen Lagen ganz
außerordentlich seinen Takt zu Hilfe. Es gelang ihm,
die Aufmerksamkeit der Damen auf sich zu lenken, so daß
beide sich gar nicht bewußt wurden, in welch kritischem
Augenblick sie gerade gekommen waren.

Indessen war der Nagen, in dem Fräulein Oliver
saß. auf ein Zeichen des Detektivs dem anderen Wagen
gefolgt, und beide fuhren nun in raschem Tempo von
dannen, ohne daß ich erfahren hätte, wer denn eigentlich
in diesen Wagen saß.

Rasch verabschiedete ich mich von den Damen und
von Herrn Stone, der unterdessen die Freitreppe hinauf-
gestiegen wär und Herrn Gryce anhörte. Dann eilte ich
mit langen Schritten in der Richtung von dannen,
welche die Wagen eingeschlagen hatten. An der nächsten
Ecke sah ich den einen Wagen halten.

Aber Herr Gryce lief noch schneller als ich. Ohne
sich um mich zu tummern, ohne nur an den Pakt zu den-
ken, den wir doch stillschweigend eingegangen waren,
sprang er in den Wagen, rief dem Kutscher gebieterisch

etwas zu, und fort waren sie. Allee, was ich gesehen
hatte, war ein Zipfel des grauen Kleides von Ruth
Oliver.

Fest entschlossen, mich von diesem schlauen Detektiv
nicht nasführen zu lassen, wandte ich mich nach der an
deren Straße, in die der zweite Wagen gefahren war.
Jetzt war er schon fast an die Avenue Iicrangelommcn,
mußte aber stehcnbleiben, weil gerade viele Pcrfonen den
Weg kreuzten. Ich lief so rasch ich konnte und erreichte
ihn noch rechtzeitig genug, um sehen zu lönncn, daß in
dem Wagen, dessen Vorhänge halb herabgelassen waren.
Franklin Van Burnam saß.

Was sollte ich denken? Daß der Herr, der vermutlich
in dem anderen Wagen sich befand, Howard Van Nur-
nam war und daß Herr Grycc jetzt wußte, mit welchem
der beide» Brüder Ruth Oliver durch das schreckliche
Geheimnis verbunden war?

F ü n f u n d d r e i ß i g st es K a p i t e l .

Wie ich später erfuhr, war in dem zweiten Wagen
wirklich Howard gewesen. Da das junge Mädchen bei
seinem Anblick so völlig ihre Beherrschung verloren
hatte, war Herr Gryce, als er zu dem Paar in den
Wagen stieg, überzeugt gewesen, er würde beide in großer
Erregung finden, und beide würden sich so heftige Vor-
würfe machen, daß sie nichts mehr leugnen könnten.
Aber ganz wider sein Erwarten fand er Ruth Oliver
ruhig und einsilbig in einer Ecke lehnend, während Herr
Van Vurnam auch nicht besonders erregt und nur leise
gerötet war, welche Röte aber sofort nachließ, als er
sich von Herrn Gryce beobachtet sah.

Mit seiner kalten, ruhigen Stimme, in der nur et-
was Unwillen zitterte, sragte Howard den Detektiv:

Was ist denn mit diesem verrückten Mädchen los,
das Sie mir da als Begleiterin ausgedrängt haben? Mir
wäre es nicht im Traum eingefallen, Ihnen zu folgen,
hätte ich gewußt, was Sie mir für Überraschungen vor'
bereiteten. (Fortsetzung folgt.)
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lichc Kartenform, aber manche der Gäste werden trotzdem
bedauern, daß der russische Mill ionär nicht täglich gol-
dene Hochzeit fe ier t . . .

— (Der älteste lebende Mensch) unserer Zeit ist
Wah-ha-gun-ta. Es sind ziemlich sichre Anhaltspunkte
vorhanden, nach denen er im Jahre 1781 geboren wurde,
heute also 132 Lenze zählt. Wahcha-gun-ta ist ein
Schwarzfußindianer der Gletschcrrcscrvation und der
erste rote Mann scmes Bezirkes, der den weißen Vatci
in Washington besuchte, um mit dem Präsidenten Jes-
ferson zu unterhandeln. Diese Tatsache bildet die größte
Denkwürdigkeit im Leben des Alten. Seme Stammes-
genossen halten ihn für einen Heiligen, und sagen, der
Vater aller Geister hätte bei der Geburt Wah-ha-gun-tas
einen Pfei l auf ihn abgeschossen zum Zeichen, daß er
ewig leben werde. Trotz seines mehr als biblischen A l -
ters besitzt der Nestor der Schwarzfußindianer eine zähe
Natur und seine Augen blicken scharf und Nug auf die
neue Zeit mit all ihren Dingen, von denen man sich am
Tage der Geburt Wah-ha-gun-tas noch nichts träumen
ließ.

— «Ein nrveitsfteudiner Mil l ionär.) Mr . John
O'Br ien, ein junger Newyorker Mil l ionär, dessen spur-
loses Verschwinden vor drei Jahren Aufsehen erregte, ist
soeben wieder aufgefunden worden, und zwar als Assi-
stent eines Lokomotivführers auf der Missouri-Pacific-
Eisenbahn. O 'Br ien, der an der Columbia-Universität
studierte, verschwand nach Beendigung seines Studiums
1910. Seine Freunde stellten vergeblich Nachforschungen
nach ,l,m an und gaden endlich alle Vcrfuchc auf da sie
annahmen, er sei tot oder gänzlich verschollen. Nun er-
kannte ,tm ein Freund in Van Buren, Arkansas als er
auf einer Schnellzugslokomotive arbeitete und M r
O Vncn erklärte, er sei das Leben eines reichen Müßig-
gängers müde geworden. Er sei es überdrüssig geworden
nur den angenehmen Gesellschafter zu spielen und neue
Wege ausfindig zu machen, wie man die Zeit totschlagen
könne. Er freue sich, daß er eine Stellung erhalten habe,
und wenn er sich,selbst davon überzeugt habe, daß er zu
irgend etwas in der Welt nütze sei, so würde er nach
Hause zurückkehren. Für den Augenblick freilich möchte
er sein Einlommcn von 0000 Mark pro Jahr nicht für
alle Reichtümer der Welt aufgeben.

Lokal- und Pillviuzial-Nllchnchtcn.
Etwa« über dic Nnsrilstuna, des Alpinisten.

Von N. W » l l a , l d .

Einen vollbepacktcn Rucksack auf dem Rücken, eine,:
langen Havelock unter de», Rucksack durchgezogen be-
hängt mit Sei l , Steigeisen, der stets in Bereitschaft
stehenden Feldflasche und möglichst vielen Vcreinsab-
zeichen, zur Vervollständigung der Figur noch ein Pickel
m der Hand — und der wirkliche Alpinist weiß es,
daß der zum Bahnhof eilende Wanderer zum erstenmale
in die Berge wi l l . I n seinen Rucksack hat man keinen
Einblick, aber wahrscheinlich birgt er erstens viel zu viel
und zweitens fehlt ihm das, was nötig wäre. - So
aynllch trat auch ich einmal meine erste Hochtour an
" " b >o "lachen es die meisten Anfänger. An der Tat-
lacye, daß »nan auch den Bergsport als Neuling be-
?. !" ' " " M"K, so ungern man anch als solcher gelten wi l l ,
laßt nch leider nichts ändern. - M i t den folgenden
Zeilen bezwecke ich weniger, Mittel an die Hand zu
geben wie man fich fchml vor der ersten Tour zur Not
oen Anschein eines erfahrenen Bergfahrers geben kann,
vieln ehr drängt es mich, allen jenen, die den Sommer-
urlm b dazu verwenden wollen, lim zum erstenmale den
Zauber der Nergwclt zu erspähen, einige Winke in bc-
zug auf eine zweckmäßige Ausrüstung zu geben.

Als Anzug bewährt sich ein glatter Rock und eine
mäßig breite Pumphosc aus nicht zu schwerem Loden
am besten. I n einem englischen Faltenrock und „Breeches"
mag sich ja mancher viel besser gefallen; allein der alpine
Grundsatz, man vermeide alles, was unnötig beschwert,
mutz auch bei der Wahl der Kleidung berücksichtigt wer-
ocn. Leder- oder Schnürlsamthosen bieten nur dem Klet-
lerer einige Vorteile, sind aber auch für diesen nicht un-
bedingt nötig. Die Lederhose widersteht wohl auch dem
Regen sehr lange; wenn sie aber einmal durchnäht wird,
dann bringt man den kalten Umschlag auch lange nicht
weg Während der Wanderung wird der Rock nur bei
kühlem Netter angezogen, sonst aber, und dies gilt be-
wnders für den Aufstieg, zwischen Rücken und Rucksack
getragen. Da die gewöhnliche Weste bei schönem Wetter
nn Rucksack Platz nehmen muß, bei laltem Wetter aber
nem Rücken keinen besonderen Schul) gewährt,' erscheint
fte für den Touristen verlehrt gebaut. Sie ist entbehrlich,
wenn an ihrer Stelle eine vorne zu lnöpfelnde Armel-
wollweste im Nucksack mitgenommen wird. Diese ge»
währt in Gemeinschaft mit dem Rock und dem Wetter-
lagen selbst bei einem sich notwendig ergebenden Biwak
einen guten Schutz, für sich aNein verleiht sie aber in der
Schutzhülle ein Wohlbehagen dem ruhenden Touristen.
Was den Schlitz gegen den Regen betrifft, fo ist der
Havelock oder ein zu langer Wettcrlragen schon seines
großen Gewichtes wegen kein Ausrüstungsstück für den
Alpinisten. Wie häufig kommt es vor, daß der sonst ja
ganz vortreffliche Havelock stundenlang bei sengender
Sonncnglul aufwärts geschleppt, dann aber in der guten
Meinung, es werde ja doch nicht regnen, im Schuhhause
hinterlegt wird. Nach der Rückkehr von der Nergspitzc
könne er ja wieder abgeholt werden. Wohl richtig! Es
gibt aber nach der Rückkehr mitunter ein sehr wehmütiges

Wiedersehen zwischen dem lieben Havelock und seinem —
bis an die Haut gewaschenen Herrn. Besser geeignet ist
ein leichter, etwas über die Knie reichender Wctterlragc»
aus Kamelhaar. Doch muß man fich auch bei drr „ga-
rantierten" Wllsscrdichtigtcit desselben mit der Gewißheit
abfinden, daß sich nach einem stundenlangen Regen, dem
der Hochtourist oft ausgesetzt ist, erst eine bedenkliche
Gewichtszunahme, dann aber eine gut sühlbnre Wässer-
undichiigtcit einstellen muß. Solange dies nicht eintrifft,
ist ein Wcttcrkragen, ob er nun aus Kamelhaal, Ziller-
tulcr oder Erlingcr Loden usw. besteht, aus hygienischen
Gründen sehr willkommen, weil er luftdurchlässig und der
Transpiration der Haut nicht hinderlich ist. Wie gerne
möchte man jedoch gegen die Hygiene etwas sündigen,
wenn man in dem Augenblick, wo die bevorstehende Wa-
schung außer jedem Zweifel erscheint, die „wasserdichte"
und ^hygienische" Pelerine gegen eine solche, die leine
Luft aber auch kein Wasser durchläht, umtauschen könnte.
Damit meine ich jene Kragen, deren Material nach der
Art des Aillrothbatistcs oder mit Gummi imprägniert
ist. Von der Anschasfnng eines Ärmelmantels aus der-
artigen, Stoff rate ich jedoch ab, da er der Luft zu
wenig Zutri t t bietet und die Schweißbildung bis zum
Naßwerdcn von innen fördert. Hingegen hindert ein
Kragen die Luftzirlulation viel weniger und begünstigt
sie noch dadurch, daß er am Rilcken nicht anliegt; denn
bei Negenwcttcr wird er zum Schuhe des Rucksackes stets
auch über diesen geschlagen. Falls man vom Kragen Ge-
brauch machen mutz, vergesse man nicht, falls es die
Tcmftcraturvcrhältnissc gestatten, den Rock auszuziehen
und aus deni für ihn bestimmten Platz zwischen Rücken
und Rucksack zu verwahren. Dadurch werden die Nach-
teile der Lustdichtigkeit des Kragens noch weniger emp-
funden und — auch bei Verwendung eines Kamelhaar,
lragens — der Rock, wenn er mit dem Futter nach innen
gerollt wird, trocken bleiben. Man soll eben trachten, Rock
und Hose trocken zu erhalten, denn alles andere läßt sich
leichter trocknen.

Ob fich nun zn einem wirklich wasserdichten Kra-
gen, den man stets mit der Kapuze beziehen soll, Seiden-,
Nillroth. oder Gummibatist besser eignet, darüber sind
die Meinungen sehr verschieden. Je dünner die Ware
ist, desto weniger wiegt sie, erhält aber um so leichter
Risse. Mein bei gutem Wetter im Nucksack befindlicher
Kragen besteht aus englischem Gummibatist „The Re-
liable", ist nicht zu dünn, wiegt llOO Gramm und be-
währt sich sehr gut. Was,jedoch lein Kragen verhindern
kann, das ist eine Durchnässung der Hosen auf der Vor-
derseite der Oberschenkel. Durch „Neinschützcr", etwu
<>') Zentimeter lange Röhren aus Villrothbatist oder der-
gleichen, wird ocr Nbclstano behoben. Mein Bestreben,
auch hier, trotz luftdichtem Material, den Luftzutritt
nicht abzusperren, führte mich auf die Idee, mir aus
Gummibatist einen „Schenkelschutz" nach der Art der
Studcntcn-Pauthofc zu konstruieren, der die vordere Kör-
ftcrseite zu schützen hat. Unter den Knien und um die
Hüfte festgebunden, läßt er die Luft von rückwärts über-
all zutreten, hindert die Bewegungsfreiheit in leiner
Weise und schützt überdies den Bauch vor Erkältung,
Die Waden, gewöhnlich mit Wollstuyen bedeckt, schützt
man bei andauerndem Regel, am besten mit den Wickel-
gamaschen, die aber in erster Linie für Wanderungen
in Schnceregionen bestimmt sind. lFortsehuna. sola,!.!

— MlerhSchfter Danl.) Seine Majestät der K a i -
s e r hat dem ^aibachcr deutschen Turnvereine für die
anläßlich dessen fünfzigjährigen Bestandes an die Ka-
binctlslanzlci Seiner Majestät gerichtete telegraphische
Loyalitätskundgebung seinen Dank aussprechen lassen.

— (Von der l. l . Lehrerbildungsanstalt.) Seine
Exzellenz der Minister für Kultus und Unterricht hat den
Lehrer an der Vorbcrcitungsllasse des Staatsgymnn»
siums in Gottschec Alois P c t s c h e zum Hauptlehrer
an der Lehrerbildungsanstalt in Laibach ernannt.

— <Vom Twatslmudienste.j Seine Exzellenz der
Minister für öffentliche Arbeiten hat den Obcringcnicur
Iaromir H a n u ^ zum Baurale und den Ingenieur
Karl P i ck zum Oberingenieur für den Staatsbaubienst
in Kram ernannt.

— <Ai,s der Diözese.» Die Pfarre Zal i log wurde
Herrn Anton H r i b a r , Pfarrer in St. Gotthard, ver-
liehen.

— <Ehruna..) Die Vertretung der Stadtgcmeinde
Gurlfeld hat den k. k. Vczirkshauptmann .Herrn Doktor
Friedrich M a t h i a s in Anerkennung seiner Verdienste
um den Bezirk und die Stadtgemeinde Gurlfeld zu ihrem
Ehrenbürger ernannt. —5—

— (Promotion.) Herr Adolf G o l i a , l. l. Landen
rcgicrungslonzevtsprakrikant bei der Vezirtshauptmann-
schast Nndolfswcrt, der jüngste Sohn des verstorbenen
Hosratcs Ludwig Golia, wird morgen an der Wiener
Universität zum Doktor der Rechte promoviert werden.
- An der Wiener Universität findet morgen die Pro-

motion des Herrn Wilhelm K r c j l-i zum Dottor der
Rechte statt.

— (Nach 4U Jahren.) Der „Gottscheer Bote"
schreibt: Am 16. d. M . feierten die im Jahre 1873 zu
Priestern geweihten Mitschüler der Laibachcr Diözese ihr
vierzigjähriges Priesterjubiläum iu der Pfarr- und
Wallfahrtskirche U. L. Frau zu Dobrova bei Laibach.
Von den vor 40 Jahren ausgcweihten 18 Mitschülern
leben heute nur mehr acht: Der hochwürbigste Herr Fürst»
bischof von Laibach Dr. Anton Nonaventura I e g l i c - ,
der Domftfarrer von Laibach Josef E r k e r , der pens.
Religionsprofessor des Rudolfswcrtcr Gymnasiums geist-

licher Rat Dr. Joses M a r i n t o , der pcnf. Religions-
professor des Gottschcer Gymnasiums Johann K o m l j a-
n e c , der Hauptpfarrer von St. Veit bei Sittich, geist»
licher Rat Johann V i d e r g a r , der Pfarrer von Za-
vrac Jakob F e r j a n < ' t ö , der pens. Pfarrer Anton
M o r « ' lind der Franziskanerpriefter 1'. Basilius D o -
l i n a r ans Görz. Aus Dankbarkeit für die in den ver-
gangenen vierzig Jahren Priester!icher Tätigkeit von Gott
empfangenen Gnaden machten die Jubilanten der ob-
genannten Kirche, in der sie vor 15) Jahren ihr 25jähriges
Jubiläum gefeiert hatten, eine prachtvolle goldene Mon-
stranzc im Werte von 216(1 /< zum Geschenke.

^ <Zur Frage der Anrechenbarleit der Gendar«
mericdirnftzcit.) Laut einer jüngst erflossenen Entschei-
dung des Finanzministeriums sind nunmehr die von
Zivilstaatsbcdiensteten und Gendarmeriemannschaftsper-
sonen vor unmittelbarem Übertritt !n den Zivilstaats-
odcr Gcndarmeriedienst in Bosnien zurückgelegten Gen»
darmcriedienstjahrc, sofern sie eine nach den dortigen
Pcnsionsnormcn anrechenbare Dienstzeit ergeben, auch
für die Bemessung des nach österreichischen Normen ent-
fallenden staatlichen Ruhegenuffes anrechenbar, jedoch
nur insofern, als hiebei Personen in Betracht kommen,
die am 20. August 1912 oder aber nach diesem Zeit-
punkte in attiver bosnisch-hercegovinischer Gendarmerie-
dienstlcistung standen; seit diesem Tage nämlich bildet
das bosnischchcrcegovinische Korps laut Allerhöchster Ent-
schließung einen organischen Tei l unserer gemeinsamen
Wehrmacht.

— Wesuche um Anweisung von Erziclnmgs beitra-
gen und Waisenpensioncn.) I m Interesse der Beteiligten
liegt es jedenfalls, daß derlei Gesuche so rasch als mög-
lich ihre Erledigung finden. Dies ist jedoch nur in dem
Falle möglich, wenn alle für die Anweisung maßgeben-
den Voraussetzungen und Umstände durch die Gesuchs-
eingäbe, bezw. deren Beilagen in zweifelloser Weife als
erfüllt, bezw. festgestellt nachgewiesen werden. E in dies-
bezüglicher jüngst erflosscner Ministerialcrlaß präzisiert
im Gegenstände strenge Normen, weshalb es sich im Inter-
esse der Bittsteller ganz besonders empfehlen wird, in
allen jenen Fällen, in denen die sür die Anweisung der
Waisenvcrsorgungsgenüsse maßgebenden Umstände schon
durch eine dem Gesuche um Bewilligung der Witwen-
versorgungsgenüssr beigeschlossene Bestätigung des zu-
ständigen Seelsorgers, bezw. Malrilensührers oder Ge-
meindevorstehers unzweifelhaft dargetan find, durch
Taufscheine unb andere authentische Bestätigungen über
das Alter und die sonstigen Lebensverhältnisse der zu
beteilenbcn Kinder den Beweis zn erbringen, daß die
vom Gesetze geforderten Umstände zutreffen »nd nament-
lich daß die Waisen unversorgt in Verpflegung der Mut-
ter stehen, bezw. baß Doppelwaisen gänzlich unversorgt
sind.

— <Dic zahnärztliche Behandlung der Staatsbahn.
bedienfteten.» Das Eisenbahnministcrium plant die Ein-
führung der unentgeltlichen Zahnbehandlung für die ihm
unterstehenden Bediensteten unb hat zunächst die versuchs-
weise Schaffung einer einheitlichen Organisation des
zahnärztlichen Dienstes in Wien in Angriff genommen.
Zu diefem Zwecke erfolgte kürzlich die Anstellung von
zehn Zahnärzten die die innerhalb mehrerer bahnä'rztlicher
Bezirke wohnenden Kranlenlassemitglieder zu behandeln
haben werden. Erst auf Grund der in Wien gewonnenen
Erfahrungen wirb der zahnärztliche Dienst im GesanN»
bercichc der Staatseisenbahnverwaltung zur Einführung
gelangen.

iAus dem VZaqiftrnisstremium.) I n der jüng-
sten Sitzung des Laibacher Magistratsgremiumö wurde
die Lieferung von Brennholz sür die Stadtgemeinbe ver-
geben, nnd zwar hartes Brennholz zum Preise von
9 /^ pro Kubikmeter an Anton Kobi, weiches Brennholz
zum Preise von 4 /^ 5l) /, pro Kubikmeter an Valentin
Scagnetti. Die erledigte Urbassche Stiftung im Betrage
von 255 /5 80 /< wurde einer Verwandten der Stifte-
rin, Maria Marjanovi<-, verliehen. Die Kosmm-sche Stif-
tung für arme Dienstboten wurde mit Zustimmung der
l. l. Landesregierung in drei gleiche Teile geteilt. Die
Gebühr für Kafseehaustonzertc (bis 2 Uhr nachts)
wurde ausnahmslos mit 4 X festgefetzt. Die Gesuche
des Anton Te/.al unb Bartholomäus Novak um Ver-
leihung von Gasthauslonzessionen wurden abfchlägig be-
schieden.

— lVerein^wcsen.) Das k. l. LandeSpräsioium für
Krain hat die Bildung des Vereines „Sportklub Olym-
pia", „l>p„i-t,!! klul i O1.v"<l'>"" mit dem Sitze in Lai-
bach zur Kenntnis genommen.

— iLeichenbeninqnis.) Samstag nachmittags wurde
unter zahlreicher Beteiligung die Leiche des im hiesigen
Landesspitale gestorbenen Herrn stildl. Lehrers Ia lob
P r c t n a r auf dem Friedhofe zum Heil. Kreuz be-
staitet. I m Leichcnzuge, den der Turnverein „Solol I "
eröffnete, gaben dem Verblichenen das letzte Geleite: die
Herren Hofrätc LandeSschulinspektoren H u b a d unb
L e v e c in Vertretung der Lanbesfchulbehörde, Herr
MaMratsra t L a h als Vertreter des Stadtschulrates,
die Herren Lehrer I e l e n c unb Landtagsabgeordneter
G a n g l in Vertretung des Verbandes der österreichl'
schen füdslavischen Lehrervereine, vollzählig die städtische
Lehrerschaft, mehrere Mittelfchulprofessoren, viele Da-
men der hiesigen Schullreise u. a.

— iDeutschtr und Österreichisch« Alpenverein.)
Wie wir erfahren, wurde auf der Hauptversammlung
in Reaensburg am 15. d. M. der Obmann der Sektion
Kram, Herr Heinrich L u d w i g , durch einmütige
Wahl in den Haufttausschuß des Vereines entsendet.
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— <Staa<k>oberrealschulc in Laibach.) Der uns
nachträglich zugekommene Jahresbericht der l. t. Staats-
oberrealschule in Laibach enthält an leitender Stelle den
zweiten Teil der Abhandlung „Die an den Sftrechpa/lsen
lautenden Konsonanten bei den französischen Klassikern
dee 1?. Jahrhunderts von Professor Alfons E i s e n -
b e r g , dann den Artikel „Die klimatischen Verhältnisse
in Laibach" von Prof. Dr. A. F e ß l e r, schließlich
Schulnachrichten. Der Lehrkörper zählte neben dem Di-
rektor 35 Mitglieder (21 Professoren und Lehrer, fünf
Supplenten, 4 Hilfslehrer, 1 Probekandidaten, 3 Assisten-
ten und 1 Nebenlehrer). Die Zahl der Schüler am Schlüsse
des Schuljahres betrug 562 ( I . " 27, I. l> 29, I.« 39,
1. <l 50, ! 1 . u 40, I I . l» 34, l l . <.- 34, I I I . " 27,
I I I . l> 25, H I . 5 31. IV . a. 25, IV. li 36, V. n 21, V. li
37 V I . a 29, V I . !i 33, V I I . ^ 17, V I I . li 28). Darunter
gab es 552 öffentliche Schüler und 10 (5) Privatisten
-innen (Hospitantinnen). Die Muttersprache war bei
194 ^ 7 (5) die deutsche, bei 334 ^ 3 die slovcnische,
bei 7 die italienische, bei 9 die böhmische, bei 7 die
serbokroatische und bei 1 die ungarische, das Glaubens-
bekenntnis bei 534 ^ 10 (5) das römisch-katholische,
bei 1 das griechisch-katholische, bei 2 das griechisch'
orientalische, bei 10 das evangelische (A. K.) und bei
5 das israelitische. Zum Aufsteigen in die nächste Klasse
waren 38 -^ 4 (3) vorzüglich geeignet, 343 - ^ 3 (2)
geeignet, 45 7 2 im allgemeinen geeignet und 77 nicht
gecignct: 47 Schüler erhielten die Bewilligung zu einer
Wiederholungsprüfung, 2 ^ l wurden nicht klassifiziert.
Das Tchulgeld betrug im ersten Semester 8740 k', im
zweiwi Semester 9840 /v. Die Anzahl der Stipendisten
betrug 19, der Gesamtbetrag der von ihnen bezogenen
Stipendien belief sich auf 2763 X 66 / l . Der Unter-
stützungsfonds hatte 1075 /< 97 /, Einnahmen und 876
Kronen 24 k Ausgaben.

— (Die Reifeprufuna.cn am Ttaatögymnasium in
Marburg,) die in der Zeit vom 7. bis 15. d. M. stattfail-
den, lieferten ein glänzendes Ergebnis: von den 61 Prüf-
lingen (60 Abiturienten und 1 Externist) wurden nur
2 auf je ein halbes Jahr «probiert, die übrigen 59 für
reif erklärt, hieoon 17 mit Auszeichnung.

— (Stand der Advokaten und Notare zu Benin«
19Ul.» I m Sprengel der Oberlandcsgerichte von Wien,
Prag, Vrünn, Graz, Innsbruck. Trieft, Krakau und Üem-
berg waren zu Beginn des Jahres 1913 5708 Advokaten
eingetragen, gegen den Stand vom Neujahr 1912 ein Zu-
wachs von 264; hievon die meisten in dem Sprengel der
Aduotatenkammern Wien (1435), Prag (1267) und
Lemberg (732), die wenigsten in dem Sprengel der
Aduokatenkammern Salzburg (28), Feldkirch (20) und
Ragusa (18). Auf Steiermark entfielen 187, auf Kärn-
ten 38, auf Kram 44. Zwei Advokaten — einer in Aörz
und einer in Spalato — üben ihren Veruf seit 1862
aus, — Notare befanden sich zu Neujahr 1913 1058 im
Amte, die meisten im Sprengel der Notarenkollegien
Wien'(139), Prag (126) und Lemberg (84), die wenig-
sten im Sprengel der Kollegien Zara (9), Ragusa (6)
und Cattaro (3). Auf Mittel- und Obersteiermark ent-
fielen 53 Notare, auf Untersteiermark 23, auf Kärnten
30 und auf Kram 35. Die drei ältesten Notare amtleren
seit 1851, 1859 und I860.

— (Fur Bautätigkeit in Laibach.) Das Magistrats,
grcmium hat in seiner jüngsten Sitzung der Frau Albert.
P i r c die Vaubewilligung für eine Hochparterrevilla in
der verlängerten Glinka ulica erteilt.

— (Soll man bei Mahlzeiten Wasser trinlen?) Die
Frage der Flüssigkeitszufuhr während der Mahlzeit spielt
bei Diätkuren eine grohe Rolle, Insbesondere gilt die
Vorschrift, daß bei Entfettungskuren keine Flüssigkeit (wie
Suppe, Wasser oder geistige Getränke) während der
Mahlzeit eingenommen wird. Aber auch bei normalen
Menschen wird oft die Enthaltung vom Trinken während
der Mahlzeit damit begründet, daß der Magensaft hie-
durch verdünnt werde und die Verdauung infolgedessen
darunter leide. Dieser Schluß ist irrtümlich. Auch eine
neue Untersuchung von Olaf Bergeim und P. V. Hawk
gibt dafür einen interessanten Beweis. Sie zeigte nämlich,
daß die Verdauungskraft des normalen menschlichen
Speichels steigt, wenn er mit Wasser oder Kochsalzlösung
verdünnt wird. Wenn wir berücksichtigen, daß der Spei-
chel besonders für die Verdauung der Kohlehydrate, also
des Mehles und der Backwaren in Betracht kommt, so
gewinnen wir damit ein gewisses Verständnis für die
durch die Erfahrung gewonnene Regel, daß Flüssigleits-
genuß während der Mahlzeit den Fettansatz begünstige
Wir wissen ja, daß Kohlehydrate fett machen. Die neuen
Untersuchungen von Bergeim und Hawk sprechen somit
bei gesunden Menschen für eine müßige Flüssigkeitszu.
fuhr während der Mahlzeit. Interessant ist auch die
Beobachtung, daß hartes Wasser die Verdauung durch
den Speichel mehr begünstigt als weich gemachtes.

— (Preisverhältnisse auf den größeren Rinder-
märttrn im Monate Juni in Kram.) Nach den amtlichen
Berichten betrug der Durchschnittspreis fur 100 Kllo-
gramm Lebendgewicht auf den Rindennarkten m den nach-
stehenden politischen Bezirken: Adelsberg sür Mastochsen
91 X, für halbfette Ochsen 82 X, für magere Och»en
77 X ; Gottschee für halbfette Ochsen 38 6 , fur magere
Ochsen 80 X ; Gurkfeld für Mastochsen 82 6 , für halb-
fette Ochsen 78 6 , für magere Ochsen 74 /<, f ü rEm-
stellochsen 72 k ; Krainburg für Mastochsen 91 "., für
halbfette Ochsen 86 ^ , für magere Ochsen 83 ^ ; Llttai
für Mastochsen 98 X, für halbfette Ochsen 90 X , für ma-
gere Ochsen 86 X, für Einstellochsen 86 X ; Loitsch für
Mastochsen 86 X, für halbfette Ochsen 82 X, für magere
Ochsen 80 X, für Einstellochsen 60 /v; Rudolfswert für

Mastochsen 90 X, für halbfette Ochsen 84 /<. für magere
Ochsen 80 X, für Einstellochsen 80 /<: Stein für halb-
fette Ochsen 86 /v, für magere Ochsen 80 X, für Ein-
stellochsen 80 X ; Tschernembl sür halbfette Ochsen 84 X,
für magere Ochsen 70 /<.

— (Zweiter Österreichischer ttmderschutzlongrcs, in
Salzburg.) Für diese Tagung, die — wie bekannt — in
der Zeit vom 4. bis 6. September abgehalten wird, gibt
sich allenthalben großes Interesse kund. Die Zentralstelle
für Kinderschutz und Jugendfürsorge, die den Salzbur-
ger Kongreß veranstaltet, veröffentlicht soeben die Gut-
achten, Berichte und Materialien zu den Verhandlungs-
gegenständen des Kongresses, die einen mehr als 650 Sei-
ten starken Band füllen. Das Werk, welches allen Kon-
greßmitgliedern unentgeltlich zugesendet wird, ist gleich-
zeitig im Buchhandel erschienen und durch die k. k. Hof-
buchhandlung M. Perles in Wien zu beziehen. Es ist vom
Präsidenten der Zentralstelle Dr. Josef M, B a e r n -
r e i t h e r mit Vorwort und Einleitung versehen worden
und erörtert in zehn umfangreichen Referaten die Pro-
bleme der Fürsorgeerziehung sowie der gesetzlichen Rege.
lung der Kinderarbeit, die beim Salzburger Kongresse zur
Diskussion stehen werden. An dieser letzteren werde», sich,
den bisherigen Anmeldungen zufolge, zahlreiche Nich-
ter, Arzte, Lehrer, Sozialpolitiler, jedoch auch Vertreter
von Iugendfürsorgevereinen, Landwirte, Gewerbetrei-
bende und Delegierte der Arbeiterorganisationen beteili-
gen. Die staatlichen und autonomen Behörden belundel.
gleichfalls großes Interesse für den Kongreß und werden
durch zahlreiche offizielle Delegierte vertreten sein. I n
Salzburg rüstet man bereits zu einem festlichen Emp-
fange der Kongreßmitglieder. Ein Begrüßungsabend auf
dem Mänchsberg, ein Ausflug auf den Gaisberg, ein
alpiner Abend im Kurhause sowie zahlreiche Besichti-
gungen in und außerhalb der Stadt Salzburg sind dazu
lestimmt, den Kongreßmitgliedern nach getaner Arbeit
den Aufenthalt in der lieblichen Salzachstadt so ange-
nehm wie möglich zu machen. Eine besondere Ehrung wird
dem Kongresse auch Landespräsidenl Graf Schaffgotsch
erweisen, der dessen Mitglieder in dem prächtigen Negie-
rungsgebäude empfangen wird. Einen weiteren Anzie-
hungspunkt endlich dürfte der im Nahmen des Kindel»,
schutzkongresses stattfindende Vortrag bilden, den der neu-
ernannte Professor der Moralpädagogik an der Wiener
Universität Dr. Friedrich W. F ö r s t e r in der Salzbur-
ger Aula, wo auch die Kongießverhandlungen stattfinden,
halten wird. Alle weiteren Einzelheiten über das Kon-
greßprogramm und die mannigfachen für die Kongreß-
mitglieder in Aussicht stehenden Begünstigungen werden
demnächst verlautbart werden. Vormerkungen für preis-
werte Unterkunft in renommierten Salzburger Hotels und
Gasthöfen können seitens der Kongreßmitglieder jedoch
schon gegenwärtig an den Obmann des Wohnungsaus-
schusses, Herrn Dr. Franz M u s s 0 n i, Spartasse-Dirct-
tionsrat in Salzburg, gerichtet werden. Die Anmeldungen
zum Kongresse selbst, dessen Mitssliedsbeltran IN X be-
trägt, nimmt die Zentralstelle für Kindcrschutz und
Jugendfürsorge in Wien 1., Viberstraße 2, entgegen, die
auch alle sonstigen auf den Kinderschutzkongreß Bezug neh-
menden Auskünfte bereitwilligst erteilt. Überdies werden
Konareßkarten auch von den in den Kronländern beste-
henden Landesorganisationen für Kinderschutz und Ju-
gendfürsorge ausgegeben, welche die Propaganda für den
Salzburger Kongreß innerhalb ihres territorialen Wir-
kungskreises übernommen haben.

— iVlitzschlag.) Am 16. 0. M. entlud sich über
Groß- und Klein-Lipoglav ein heftiges Gewitter, teil-
weise von Hagelschlag begleitet. Der Vl ih schlug in die
doppelte, neunfenstrige Harfe des Besitzers Johann Vor-
ja aus Klein-Lipoglav, Gemeinde Dobrunje, ein, wo-
selbst 80 Meterzentner Getreide aufbewahrt waren. Die
Harfe samt Inhalt wurde eingeäschert. Das Feuer
wurde von Ortsinsassen und der freiwilligen Feuerwehr
aus St. Marein in zweieinhalb Stunden gelöscht. Der
Schaden von 2400 X ist nur mit einem Achtel gedeckt.

— (Unfälle.» Als der 49 Jahre alte Knecht Andr.
A l M am vergangenen Freitag durch Dravlje nach Hause
fuhr, wurde das Pferd plötzlich scheu und bog von der
Straße ab. Hiebei stürzte Aljax vom Wagen und zog
sich bedeutende Kopfverletzungen zu. — Die 26 Jahre
alte Verkäuferin Johanna P e t r o l in Hoteder>,ica bei
Loitsch wollte im Geschäfte eine Scheibe einschnciden.
Hiebei flog ihr ein Glassplitter ins rechte Auge und ver-
letzte es schwer.

— (Ein Kind unter den Wagen geraten und ge>
tötet.) Am vergangenen Freitag nachmittags ließ die
Keuschlerin Lucia Kolman in Grbin bei Littai ,hre,.
17 Monate alten Sohn Ernest unter Aufsicht einer
neunjährigen Tochter zu Hause, während sie sich auf den
nahen Acker begab. Nach einiger Zeit aber entfernte sich
das Mädchen vom Hause und ging zu ihrer Mutter. Als
dies der Knabe bemerkte, lief er der Schwester nach.
I n diesem Momente kam ein Fuhrmann mit einem schwer
beladenen Wagen herangefahren. Er lag auf dem Wagen
und bemerkte das Kind nicht. So geschah es, daß der
Knabe unter die Pferde und den Wagen geriet und mit
einer klaffenden Kopfwunde tot liegen blieb.

— (Ein Straßenezzeß.) Vor einigen Tagen zechte
einen größere Anzahl von Burschen gemeinschaftlich w
einem Gasthause in Podgrad bei Mariafeld bis in die
späten Nachtstunden. Als ihnen der Wein schon ziemlich
stark zu Kopfe gestiegen war, entstand unter ihnen aus
unbekannter Ursache ein heftiger Streit. Die Burschen
wurden bald handgemein und schoben einander auf die
Straße, wo eine regelrechte Rauferei entstand. Sie b>
arbeiteten sich gegenseitig mit Stöcken und Messen: und

schössen aufeinander mit Revolvern, wobei alle mehr oder
weniger verletzt wurden. Außerdem wurde ein Arbeiter
durch zwei Revolverschüsse schwer beschädigt.

— (Boshafte Jungen.) I n letzterer Zeit hab»
mehrere unmündige Hirtenknaben längs der Eisenbahn»
strecke zwischen Laibach und Salloch an mehreren Tele«
graphensäulen 60 Isolatoren durch Steinwürfe zcrschlü'
gen und dadurch dem Postärar einen Schaden von 90 /<
zugefügt.

— (Ein diebischer Schmied aehilfc.) Der 27 Jahre
alte Jakob Zalokar aus Karner Vcllach war seit Ende
vorigen Jahres in der Eiscnfabrik der Krainischen I n -
dustriegesellschaft in Sava als Schmiedgehilfe bedien-
stet. Während dieser Zeit entwendete er einem ebenfalls
dort beschäftigen Arbeiter nach und nach verschiedene
Eiseliwerkzeuge, Blech, Werkzeugstahl usw. im Gesamt-
gewichte von 342 Kilogramm. Darunter befindet sich auch
ein 140 Kilogramm schwerer Schmiedeamboß. Die ge-
stohlenen Sachen wurden alle beim Zalolar vorgefunden:
sie repräsentieren einen Wert von 415 Kronen.

— (Ein ertappter Wilderer.) Diescrtage wurde un-
weit Nrunndorf ein 17jähriger Bursche mit einem gcla.-
denen Jagdgewehre durch einen Gendarmen beim WU»
dern betreten. Das Gewehr wurde ihm abgenommen,

— (Kurlifte.) I n der Landesknranstalt Neuhaus
bei Eil l i sind bis 13. d. M. 290 Parteien mit 508 Per»
sonen, in Krapina-Töplitz bis zum gleichen Tage 1391
Parteien mit 2537 Personen eingetroffen.

— (Auftro.Amerilana, Trieft.) Nächste Abfahrten
ab Trieft: Dampfer „Canada" am 26. Ju l i nach Que-
bec und Montreal. Dampfer „Sofia Hohenberg" am
24. Ju l i nach Patras, Almeria, Las Palmas, Nio de
Janeiro, Santos, Montevideo und Buenos - Aires.
Dampfer „Alice" am 2. August nach Ncwyorl. Dampfer
„Laura" am 7. August nach Neapel, Barcelona, Las
Palmas, Nio de Janeiro, Santos, Montevideo und
Buenos-Aires. Dampfer „Belvedere" am 12. August nach
Newyork.

— („Das Kind von Par is") , Volkdrama in
7 Abteilungen, gelangt im hiesigen Kino „ Ideal" von
Samstag den 2«. bis einschließlich Dienstag den 29. d.
zur Aufführung. Die Spieldauer beträgt zwei Stunden,
die Vorstellungen an diesen uier Tagen werden nm drei
und 5 Uhr nachmittags sowie um 7 und 9 Uhr abends
stattfinden.

Theater. Kunst und Literatur.
— (Ein Mozarteum in Prag.) Anfang Oktober wird

in Prag ein neuer Konzcrtsaal unter dem Namen
„Mozarteum" eröffnet. Der Saal ist in dem neuen Hause
des Musikverlegers Mojmir Urbanck gebaut worden und
hat 400 Sitzplätze. A.ls Muster diente dem Unternehmer
der ehemalige Wiener Bäsendorfer-Saal.

— („Die Operette der Z«chn".) Aus Paris wird der
„Zeit" geschrieben: Die Leiter eines Pariser Varwt«s
versprechen dem Publikum für die nächste Saison eine
ganz besondere Sensation. Sie kündigen die Aufführung
einer Operette an, die von zehn Komponisten geschrieben
ist und auch den Titel „Operette der Zehn" führen wird.
Das Werk ist also ein Pendant zu der im letzten Winter
in Paris gegebenen „Revue der Zehn" und erinnert fcr>
ner an den vor einigen Jahren in Deutschland erschienenen
„Roman der Zwölf". Die zehn Komponisten, die sich an
der Operette beteiligen, sind: Camille Saint-Saims,
.Lavier Leroux, Andr<^ Mcssager, Camillc Erlangcr, Rey-
naldo Hahn, Charles Lecocq, Hirschmann, (5uvillicr, Ro^
dolphc Verger und Willy Redstone. Jeder von ihnen
schreibt zwei Nummern, ohne daß er sich um die musi-
kalische Ausarbeitung der anderen Komponisten zu küm-
mern hat. Das Libretto wird von Paul Pcrricr verfaßt.
Die Direktoren planen sür die Premiere eine Rätsel.
stellung für das Publikum, das in den Zwischenpausen
die Komponisten der einzelnen musikalischen Nummern zu
erraten hat. Wer auf alle Nummern richtig rät, erhält
einen Preis von 500 Franken.

Telegramme
des l. k. Telegraphen »Korrespondenz»Bureaus.

Die Vorgänge auf der Naltanhalbinsel.
Bel«rad, 20. Ju l i . (Meldung des serbischen Preß-

bureaus.) Der gestrige Tag verlief ohne Kämpfe vm»
besonderer Bedeutung. Bei Decani und Kladenac kam
es zu unbedeutenden Scharmützeln zwischen den beider-
seitigen Vorposten. Am rechten Ufer der Ni^ava bei
Pirot versuchte der Feind gegen 1 Uhr früh unsere Li-
nien an der Grenze anzugreifen. Der Angriff wurde
jedoch energisch zurückgewiesen. Unsere Truppen bei
St. Nikola an der serbisch-bulgarischen Grenze drangen
auf bulgarisches Gebiet vor und kamen bis nach <:iprcn.
Der Feind zog sich in der Richtung auf Velogra/il und
sserdinandovo zurück. Über Anordnung der Bulgaren
mußten die Bewohner der Gegend das Land bis auf
den letzten Mann räumen. Die bulgarischen Truppen
brannten aus dem Rückzüge einige alte, kleine Häuser
nieder in der Absicht, die serbischen Truppen beschuldi-
gen zu können, daß sie die Gegend verwüsten. Die Bul-
garen griffen unsere Truppen bei Egri-Palanka und in
der Richtung gegen Carevo selo an. Bei Egri Palanka
begann der feindliche Angriff gegen 3 Uhr früh auf der
Cote N42 und in der Flanke von Zaoilovac. Der An
guff wurde rasch und energisch zurückgewiesen. Der
Feind zog sich gegen Devebair zurück. I n der Richtung
gegen die obere Brcgalnica und gegen (5arevo selo unter-
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nahmen unsere Truppen einen erfolgreichen Angriff. Der
Feind versuchte mil einer ganzen Division einen Gegen-
angriff von der Grenze bis gegen Tscr in Bulgarien.
Er wurde jedoch energisch zurückgeschlagen.

Tofia, 16.Inli. (Aufgegeben am 16. um A Uhr
nachmittags, eingetroffen am 2l). um V»>3 Uhr früh.)
(M'lou»»'! der Agence t^l^grafthiquc tmlgarc.) Gestern
nachmittags steckten die Griechen dic Ortschaft Vanica,
nördlich von Scrres in Arand.

Tofia, 18. Jul i . (Verspätet cingctrossen.) Meldung
der Agcncc t<"l<'graphiquc bulgarc. Das Kabinett ist als
KotzzeMlnlionskabinctt der drei liberalen Parteien ge-
bildet worden. Es seht sich folgendermaßen zusammen:
Radoslcwoo Präsidium und Inneres, Ghcnadjeu Äuße-
res und interimistisch Ackcrlian, Ton'^v Finanzen, Pe-
êu Justiz und interimistisch Unterricht, General Vazov

Krieg, Blakov Handel, Mim^ev öffentliche Arbeiten,
Morfov Eisenbahnen.

Nlllarcft, Nj. Jul i . Anknüpfend an das Dementi
über die angebliche Intervention ÖsterrciclMngarns
schreibt die offiziöse „Politiquc": Rumänien kann sich
>lnr zu der Unterstützung, die die rumänische Aktion von
der Nachbnrmonarchic erfährt, beglückwünschen.

Putnn'st, U). Jul i . Die „Indcftcndancc" erfährt,,
daß Rumänien, Serbien und Griechenland fich über die
Grundlagen der ssricdensbcdingungen geeinigt haben und
baß ei»? Konferenz aller Kriegführende» einberufen wer-
den soll: als Ort dieser Konferenz schlagen Serbien und
Griechenland Sinaia vor.

Bulnrcft, ll). I n l i . Dem „Aocvcrul" zufolge unter-
nahmen der französische und der russische Gesandte vor
einigen Tagen bei der rumänischen Regierung einen
Schritt, um die Einstellung des Vormarsches der rumäni-
schen Armee zn erlangen.

Konstantin opel, W. Jul i . ('/28 Uhr abends.) Siche-
rem Vernehmen nach verlangt die Armee den sofortigen
Vormarsch nach Adrianopcl. Drei Kabinettsmitglieder
meinen jedoch, die Pforte sollte die Ratschläge der
Miichtc, insbesondere Englands berücksichtige». Die übri
gen Minister bestehen ans dem Einmarsch in Adrianoftcl,
eventuell unter gleichzeitiger Kriegserklärung an Vul>-
garien.

Nonstantinovel, 19. I n l i . ('/.9 Uhr abends.) Die
Hmipnnacht der türkischen Armee befindet sich an der
Liiiic Midia-Enos. Das Hauptauarticr liegt in (?orlu.

Dic dreijährisse Dienstzeit in Frankreich.
Pario, 19. J u l i . Die Kainn^r hat den Gesetzem>

Wurf, betreffend die Wiedereinführung der dreijährigen
Dienstzeit, mit 358 gegen 204 Stimmen angenommen.
Vor der Abstimmung erklärte Deputierter Eaillaux im
Namen von 140 Dcputierien, er werde nicht für die
Vorlage stimmen, welche in aller .Hast ansgearbcitct
worden sei, einander widersprechende Abänderungen ent-
halte und unter der Mitwirkung der reaktionären Par-
teien zustande gekommen sei. Ministerpräsident Varthou
erwiderte, in einer Verhandlung, welche die Interessen
/frantreichs betreffe, wollc er nur Franzosen kennen. Er
richtete einen lebhaften Appell an die .Kammer, die Vo i -
lnae anzunehmen.

Geplante Bomlienaugriffe in Lissabon.

Par is , 20. J u l i . Die „Agencc Havas" meldet ans
Lissabon vom heutigen 6'/2 Uhr früh: Die Truppen
hatten heute nachts wegen Befürchtung außcrgewöhn.

licher Ereignisse strenge Bereitschaft. Mehrere bewaffnete
Personen wurden verhaftet. Es fielen vereinzelte Ge-

. wchrschüsse, dnrch welche mehrere Personen verwundet
wurden.

Par is , 20. J u l i . Dic „Agence Havas" meldet aus
Lissabon vom heutigen 10 Uhr 45 M i n . vormittags:
Die Polizei war seit einigen Tagen benachrichtigt wor-
den, daß ein nächtlicher Angriff mit Vomben an verschie-
denen Punkten der Hauptstadt geplant sei. I n der Tat
fuhren heute vormittags einige verdächtige Automobile
durch die Stadt. Die Polizei hielt sie an. I n demselben
Augenblicke tauchten kleine Gruppen verdächtiger I n d i -
viduen in der Nachbarschaft mehrerer Kasernen auf. E in
Automobil, welches durch die S t . Vinzenzstraße fuhr,
wurde von der Zivilwache angehalten. Aus der Mitte
einer in der Nähe befindlichen Gruppe wurde eine
Vombe geschleudert, durch die ein Wachmann getötet
wurde. Die Insassen des Automobils wurden verhastet.

Vernichtung einer Ausgabe von Tolstojs Werken.

Muslau, 20. J u l i . Der Gerichtshof ordnete die
Vernichtung der ersten drei Bände der im Verlage Gor-
bnnov erschienenen Werke Leo Tolstojs an, worin dessen
llbcrsctnmst der vier Evangelien und seine daran ge-
knüpften Erörterungen abgedruckt find.

Verantwortlicher Redakteur: Nnton F u n t e t.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

An, 19. J u l i . Prasch. Fabrikant; Wurm, Kfm,; Seper.
Mcchaniler, Klagenfurt. — Edle von Hillmaher, Ministerial»
beamtcnsgattin, s. Tochter: Stift, Dr, Weiß, Private; Kaunih,
Prückl, Dotoupil, Njdc,; Humburger, Kfm., Wien. — Wadlci,
Kfm., München. — Bauzinelli, »fm„ Trieft. — Tambuilini,
itfm., s. Gemahlin. Udine. — Oblircher, Ksm.; Prandslaller,
Landcölranlcnhaus'Vcrwalter. Graz. - - Dr. Galitzrnstein, Che-
miker, Nülnbcig. - Klinc, t. u. l. Leutnant, Tioni (Südtirol).
— Sima. Damenschneider, s. Gemahlin, Tolmeiu. — M. Za>
mecnil, U. Zanicinil, Lehrerinnen, Iaromer (Böhmen).

Am 20. J u l i . Vlacha. Musitalienhändler, s. Gemahlin;
Münznci, Disponent; Schön, Rsd., Wien. — Künzel. Rsd
Asch. - Dick. Rsd.. Erbllch. - Schaab, Ksm.. Leipzig. — Fr!
Fisch, Hauptmannsgattin; Fr. v. Stummer. Private, Banjalula.

Weiß, l. u. l. Leutnant, Laibach. Tomaci, Beamter, s.
Gemahlin. Trieft. — Suc'cvic', Komitatslommissär, s. Gemahlin,
Vlilovar. — Lastoimaa, Tcchnilcr, Klagcnfuit. - Lesjal, Lo»
lomotivführer, f. Gemahlin, Vruck a. M. — Tcdesco, Priuat
s. Familie; «arft, Chauffeur, Livorno iItaljen).

Grand Hotel Union.

Am 8«. I u l i . Dr. Rumpf; Schmanler. Kfm.; Weiner
Rsd.; Szulyovezty, Gutsbesitzer; Schuller. Spetzcl, Unovar
l. u. l. Leutnante, Graz. — Stein, Ingenieur. Rudolfswcrt'
- Ncoveo Verwalter; Sihcr, Nsd.; ttresic, Direktor, Agram
- Srybath, Priv.. München. - Miklaucit. Priv.. Laibach
— Zllssar. ttfm.; Kiaus. Rudolph, t. u. l. Leutnant, Trieft

- Gospodar, Rsd,, Budapest. - Weinrebe. Rsd.. Fiume -
Kllntar. Schuler, Rsbe.; Lippla, Bachman, Beamte, Prag. -
Syrovy, Direktor. Nrandcis. - Gotheld, Professor, Paris. -
Schmal. Banlbeamter, Linz. - Lcvar, Opernsänger, Essegg. -
Ncuberg. t. u. k, Kadett. Marburg. - Purfchcr. l. u. l. Major'
Dr. Kolb; Caistens, Ingenieur; Pcrler. Kfm.; Singer. Stefan.
Merzclh, Hlrschcnsohn. Bergcr. Sftrinzrles, Rsde.; iichy. Tichy.
Uwira. Haulinger, Rosmonith. l. u. l. Leutnantr, Wien.

Lottoziehung am tl^. Jul i 1913.
W i e n : 32 39 25 38 20

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Teehöhe 306 2 N. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

Z ^ 3 W Z l ^ W.nd be«Hwme,«^°D

I I ' ^ ^Ü73 l ^ WZ^TM^^O.^schwllch^s'tei lw. bew.
l " 9 U. Ab. 33 2j 18 3> W. schwach ! teilw. heiter

7 U . F . 32 1 i'6 1!?lNW7 schwach! bewüllt 5'8
20 2 U . N . 3 1 4 210! SW. schwach

9U.Ab. 33 7 1b 2 NW. schwach .
21>7 U. F. i 35 8̂  12-7! SO. schwach ^ halb bew. > 9 l

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
1U-5". Normale 19 8", vom Sonntag 17-4», Normale 19-9'.

Regen Samstag nachts, Gewitterregen Sonntag nach»
mittags und abends.

— (Kino „ Idea l " . ) Das schöne Trama „Weiße
L i l ien" mit der lieblichen Künstlerin Tonnh Sylva
wurde allgemein bewundert, besonders war die Damen-
welt sehr zufrieden. Heute zum letztenmale! Morgen
„Max hat Konkurrenz", köstlicher Lmdcr-Schlager, und
„Die stärkere Macht", koloriertes Drama. Freitag „Wer
anderen eine Grube gräbt", Nordislf i lm. Samstag die
große Sensation „Das Kind von Par is" . (2973)

Die Kurliste des Sanatoriums Bad TopoUohitz
bei Cilll weist u. a. ans : Admiral li. v. Schwarz; Hoch-
Bcbulprofeßsor Adamcßik, Prag; Professor Banscak, Arad;
Professor Haldrich, Hermannstadt; Exz. Feldzm. Frank,Wien;
Kommerzialrat Kindl, Pecs; Schauspieler Novotny, Berlin;
Frau General Zankoff, Sofia; Bezirkuhauptmanu Baron
Rechbach, Rudolfswert; Bankdirektore : Linken, Jäiferndorf;
Ellbogen, Triest; kais. Rat Hellmann, Graz; Großindu-
Btriellon: Freund, Agram; Sonneuberg, TönnieB, Serko,
Bamberg, Machan ok, Baron G. Levy, Oberßtl. Kopezky;
die Ärzte: PrimariuB Müller, Eeseg; Oberstabsarzt Max,
Graz; Stabsarzt Dr. Knopp, St. Polten; Dr. Homann,
Dr. Megay, Kronstadt; Dr. Stefek, Lemberg; Dr. Fries,
Graz; Architekt Scbmid, Budapest. 2959a

| isIbeleiaisseiDt Franz o irt t j
* Laibach, Franziskanergasse Nr. 8 j.
5 empfiehlt Möbel jeder Art in solider !
5 Ausführung und zu billigem Preise {

Kmderfterblichkeit
nimmt lll>, wenn der Nä»f>li»n voi! Nnbeqinn mit « ? . V. H'^I».
l l s « « ^ « « ln l»< ,«« , der mit ei» wenig Vlilch »»b Zucker zu v?rsr!,e„
ist, lluisskzonen und auch ipatrr den Kindern «alt Kn<!er al« ^rl ih!!„cl
llsssebln wird. Diese NervenIraOülllirmiss lostei nur tialb Iot»i<-l wir
zede andere, H<c>» drr WohKa! drs Mn>zj»e« Kobe» sich laujenbf Minter
lilierzeii^t, ebenso hiiüdsi lr Haxssraueil, dir Mn^leesrülisliicl eilisührleii.
Kraxle erzielen die lieste» lirfulqe, Lol'eüde ^aächrslellüNssen lanfs»
ltisslich ei» l'eini Erzrusser Apuliirler H>»«lt6«!«.v i» R<»ll»«»<'l>,
l i ^ » » l , > , der mil Mnlzler !<">ne ^ nejunden Kinder anfziil,!'!! lief,.
Per Pus! da« lM>,i„s!s 5, Palet i» >/< >l« iranlo jnr 4 X, !»ll^-Postpalet
k l ü Palet 10 ü Irnnlo, '/< ll^-Paiel «l» k lil>eraN, aoch bei «anf-
leulen unter Marle 5»>»«ll«. Hauptdepot«? i» Wien in den VIpolhslen
I rn luczy : Ochönlirnnnerstrafie >0s, Nadeklnplotz 4 , Iosefstildter-

strasie 25: '» Graz: Sackstrahe 4. ü3t? »<

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
Seidel ntagen gegen Elnlagiböcher and
<R) KoDto-Korreat; Gewahrung von
Crediten, Eskompta von Wechseln etc.

Filiale der K. K. priu. Oesterreichisclien
in Laibach

Credit-flnstalt für Handel und Bewerte
Prešerengasse Nr. 5 0 . »••<•*<

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kauf, Verkauf o. Belehounj von Wert
papieren; BBnenordrei; Verwaltun|
von Oepott; Safe-Dopoiitt j Mllrtlr-

Heirattkautloaen etc.

Kurse am der Wiener Börse vom IQ. Juli UMS.
SchluOkurs

Geld | W a r e

Allg. Staatschnld.
rr< 2 .

•2 (Mai -Nov . )p .K.4 81-66 81-8H
« 4«/„ , ,, p. U.4 81-66 8r86
* k- «t. K. (Jän.-Juli)p.K4 81-66 81-86

,, ,, p. A.4 8VH6 8186
5 *'ž0/n».W.Not.Feb.AiiK.p.K.4-2 84')0 8610
'S i'» ii » i) ii P-A.4-2 84-90 8610
£j :'•*% „ 8lll).Apr.-Okt.i..K.4-ü 84-96 86-16
r 2°/o „ ,, ,, ,, p.A.4» 8406 86 16
J^«ev.J.I8«i>ta5OOn.0.W.4 /876 1616
f*"0 V.J.I8-K) 7Ul00fI.Ü.W.4 486— 448 —
r°eOV.J.lN«4 7:u lOOfl.o.W. .. . 640 — 660 —

, i f s e t . J . l M i r . u W f l . o . W . . . . 820 — — •—I
! a t -Dom&n.-Ps. 1 2 0 f l . 8 0 0 F . 6 —•— — •—

Oesterr. Staatsschuld.
^egt.StaaUmhatz8ch.8tsr.K.4 96-6K 96-86
UeBt.Goldr.Btsr.Gold.Kan8e. .4 104-80 106 —
. . . . ,, ., ,, p.Arrgt.4 104-80 106-
u«at. Rentei.K.-W.8tsr.p.K.4 81 »0 8T10
,.<< ,, ,, ,, „ , ,U. .4 8190 8210
ü«8t. Rente i. K.-W. «tenorfr.

(1912) p. K. .- 81-66 81-86
°egt. Rcnto i. K.-W. steuerfr.
, (l»ia) p U 81-66 818t
««st.Invest.-Rent.Htsr.p.K.3«/, 1210 7240
j"ran7: Josefs . i.Silb.(d.S.)ß'/W07-«0 108-60
waliz. Karl Lu(Jwi((8b. (d.St.)4 82 10 88-60
Nor<]wb.,ö.u.B(idnd.Vb.(d.S.)4 82-40 88-40
RudoHBb.i.K.-W.8tfr.(d.S.)4 82tO 88S0

Vom 8uat« z. fahlnn«: Obern.
KlBenb*hn-Prlorit»t» Obli^

Böhm.Nurclbahn Km. 1H82 4 - _ • _ —• —
B ö h m . WeBtbuihnKm.l8H.r). . 4 84--- 86---
Böbni. \Vi:nlb. Km. 1K9&1. K. 4 8S76 8f7t>
Fcrd.-Nordb.K. l8H6(d.S.).. 4 91- 92--

rlto. E . 11M)4 (d . S t . K . . . . 4 87tO 8820
ranz Joflof«ib.E.18»4(d.S.KS4 84-60 86 60

.iili/. Kar!Ludwigb.(d.Sl.)S4 8t— 84-
Uib-StoinLldi.a00n.H)OOfl.4 92 7« 9« 76

SehlußknrB

Geld | Wurc

i , .
 V r o

* -

l , c m . - L z e r . - J . E . 1 8 9 4 ( d . S . ) K 4 8176 8S-76
N o r d w b . . O e a t . ^ 0 0 II. S i l b e r 1 0 1 - 101-60

dto .L.A. K. l » 0 S ( d . S . ) K 3 > / 7ü'7 74-70
Nordwb.. Oest. L.-B. 200fl. S. 5 101 — --•-

dto.L.fi .E. 1903(d.S.)K 8'/j 78-no 74-w
dtO.E. 188520OU. KKK) fl. S. 4 84-40 86-40

RudolfthahnK. 1884(d. S.)S.4 84-40 86-40
StantHciHcnb.-O.600 F. p. St. 8 842— 847 —

dto. Krgc.NetzsiOOF.p. S t . 8 « < ? « 82N26
SüdnorddouUchcVbdgb. fl.S. 4 88-Z6 84-26
Ung.-gal.K.E.18872O0Siib«r4 8276 88-76

Ung. StaatHNcbnld.
Ung.StaatBkaHfienKch.p.K.4V» 98-90 B9-J0
Ung. R e n t e in Gold . . . p. K. 4 99 66 99-86
Ung. R e n t n i . K . B t s r . v . J . l » 1 0 4 80-60 80 70
Ung. Rcnto i. K. stfr. p. K. 4 8060 80-70
Ung Främien-AnlohcnälOOsl . 426-- 487-
U.Thei8B-R.u. Szcg. I J r m . - 0 . 4 21926 289-26
• . ( iruri(JontlaBtg.-Obg.ö.W.4 81-06 82 06

Andere öffentl. Anlehen.
Ba.-horr.Eis.-L.-A.K. 1902 4«/i 89-60 9080
Wr. Verkehrsanl.-A. verl. K 4 81-60 8260

d t o . K m . t i t O O v c r l . K . . . . 4 81-96 82!>6
GaliziBchosv. J. 1H9S vcrl. K . 4 81-60 82 60
Krain.L.-A. v. J. 1888Ö.W . . 4 — — 9460
Mährischoa v. J. 1890V.Ö.W.4 86-6C 8760
A.d.St. Rndap.v.J. 1903 v .K.4 79-80 8030
W i e n (Kiek.) v. J. 1900 v. K. 4 81-20 82-20
Wien (InvoHt.) v.J. 1902V. K.4 8886 8486
Wien v. J . 1908 v . K 4 82-20 88 20
RU»B. St.A.1906s. lOOKp. U.B 102-10 10260
Bul.St.-Goldani.190710()K4Vi S6'B0 * f f«°

Pfandbriefe und
Konununalobligationrn.
Bodenkr. -A. öst . , 50 J. 6 . W . 4 88-— 84 —
Bodcnkr.-A. f. Dalmat . v. K . 4 9 8 — 96 —
Uöhm.Hypothekenbank K. . 5 100— 101 —

dto. Hypothbk. , i. 57 J . v . K . 4 ««-7« 8976

Schluflkurs

Geld | Ware
Frn*

[Hibm.Ld.K.-SehQldsch.50J.4 «626 8G.zr,
dto. dto. 78J.K.4 84-- 86-~
rito. E.-Schuldsch.7«J.4 84-- 86-~

rrti iz .Akt.-Hyp.-Rk.. . . . . .R » / ; - M - -
dto. inh.5Oj.verl.K.4Vi «— 88-

(Jaliz.LandeHb.filViJvK^V, 9160 92-60
dto.K.-Obl.III.Em.42J.4>/2 «9l"° so-20

Istr. Rodenkr.-A. 86 J. ö. W. 6 9*-26 9a-U
Wr.K.-Kr.-A.i.68VfJ-V.K.*Vt «*"- *•"-
Mft^r.llypoth.-B.f..W.u.K.4 82-60 sgno
Niod.-Ö8t.Land.-Hyp--A.fi5J.4 88-60 84-60
Oust. Hyp.Banki.50J.ver. 4 62-60 8a-no
Oost.-nng Bank60j.v.ö.W.4 8610 svio

dto Mi i. v. K '- *79° M-»0
Gentr. I Iyp . -B .nng . Spark. *% 90-60 fl/ao
Comrzbk.;Pe9t.Ung.4lJ.4/l 9176 92-75

dto. Com.O.i.50ViJK4/, Brno 9S-60
Herm.B.-K.-A.I.60J.v K*/ i 90-60 arso
Spark.Innor8t .Bud. i .50J.K4% 90-60 »,-6O

dto. inb. 50 J. v. K 4V« S8*0 H4-60
Snark V. P. Vat. C O . K . . 4V, «9-76 90-76
Ung Hyp.B.inPoBtK . . 4>/, 91-76 92-76

dto.Koin.-Sch.i.SOj.V.K^/, 9926 9426
Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kascb-üderb.E.t889(d.S.)S.4 80 66 */-6 e

dto. Em. 1908 K (d.S.). . . 4 8140 S2-40
Loml)-Czer.-J.E.1884300S.8<6 76-66 76-66

dto. 800 S •* SOSO si<>u
StaatseiHenb.-Gescll.E. 1895

<i\. St.) M. 100 M 3 — • - _ • _
Südb.Jan.-.I. &01- F. p. A. 2 6 246- * « , • _
UntcrkrainerB.(d.h.)o.W. . 4 9/-— 9280

Diverse Lose.
Bodcnkr.öst .E. 1880äl00sl . .<X 272 — 2S2 —

dto. E . 1889 ä 100 Ü . . . . 3 X W60 267-60
Hypoth.-B.ung.PrÄm.-Schv.

ä 100 II * 230-60 240-60
Serb. Prämien-Ani . ä l O O F r . 2 /09-78 itn-76
Bud.-Baaüica(Dorob.)5fl .ö .W. 26 46 ao-46

Schluükurs

Geld I Ware

Cred.-AuP'. l . l l .u.G.lOOfl.ö.W. 472- 482-—
Laibach. Prain.-Anl.20fl.d.W. 6176 66-76
RotenKreur;,öfit.G.v.lOfl.i>.W. 620 ftC 06

d o t t o u n g . G . v. . . 5 1 1 . « . W . 31— 86 —
Türk. E.-A.,Pr.O.4O()Fr.p.K. 22860 t8l-60
Wiener Kommunal-LoBe vom

Jahre 1874 . . . . 100 sl. ü.W. 47f— 482-
( i e w i n s t s c h . der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst . E. 1880 88— 42 —
Gewinstach. dor 8"/0 P r . S c h .

der Bod.-Cred.-Anst . E . 1889 et-— 68-—
Gewingtsch. der 4°/,, Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 17-— ar—

Transport-Aktien.
Donau-Dampr.-G.&Oon.C. M. isso— 1240-—
Ferd. -Nordbahn 1000 sl. C. M. 4880 — 4860 —
U o y d , östorr 400 K 670-— 6 7 2 -
Staats-Eisb. -G. p . U. 200 II. S. 691 78 69276
Südbahn-G. p . U . . . . ftOOFr«. 121-76 1S276

Bank-Aktien.
Anglo-üsterr. Bankl20i l . l t K 88160 882-60
3ankver . ,Wr . p. U.200H.80 „ 606-60 607-60
Bod.-C.-A.allg. öst.800K57 „ 1171 •— 1174-
Credit-Anst. p. U. 320 K 83 ,, 61726 61826
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 45 „ 81260 813-60
Kekompteb. steier. 200 fl. 82 ,, 66T— 671-—
Kskompte-G.. n. Ö.400 K4O ,, 726— 780 —
Ländorb.,ÖBt. p. U.800fl. 30 ,, 604-60 60660
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,, 416— 420-—
Oest.ungar. B . 1400 K 120 „ 2V74- 2084-—
Unionbankp. U. . . 200 sl. 83 ,, 68860 684-60
Yerkehrsbank,allg.l4()fl.2O ,, 867— « * —
Zivnnston. banka 100 fl. 15 ,, 26126 262-26

Indastrie-Aktien.
Berg- u. Hüttw. -G. , öst . 400 K 1248-— 1249- -
Hirtenberg P . .Z . u.M. F. 400 K /498 — / 6 0 8 - -
Königsh.Zement-Fabrik 400 K »62— 864 —
Lengense lderP . -C .A. -G.260K 112— 116 —

Schluflkur«

Geld 1 War«

Montanges.,Osterr.-alp. 100 fl. H98-40 89940
Perlmooser h . K. u. V. 100 fl. 467 - 468 —
PragerEisenind.-Gesell.500 KtllO- 8187 —
Rimamar.-Salr6-Tarj . 100 fl. e*2-78 688-7$
Salg6-Tarj. Stk . -B. . . . 100fl. 7¥2-•-- 7<6 —
Skodawerke A.-G. Pi ls . 800 K Xzr•-•- 822 —
Waffen-F.-G.,ÖBterr. . . lOOsl. 9«e•— 974 80
Weif leuse l iStahlw.A. -G.800K 7 7 6 — 7«0 —
Wertb. Bergbau-A.-G. 100fl. 620 — 624-—

Devisen.
Korse Sichten und Scheck»:

Deutsche BankplÄtee 118' 12*° 118-3Z»0

Italienische Bankplätze 93*10 93.27*50
London 24.1750 24.21-60
Parii 9676 85'BS

Valuten.
Münzdukaten 1142 11-47
120-Francs-Stücke / 9 / 6 / 9 / 9
ÜO-Mark-Stücke 2861 28'67
Deutsche Reichsbanknoten . . 11B'12W 118*32«*
Italienische Banknoten 98-26 91 4t
Rubel-Noten 168— 164 —

Lokalpapiere
n«*hPrJv»tnofier. d.FHUled.
K.Kpriv.Oest. Credlt-AagUlt.
Braueroi Union Akt . 200 K « » • — 246 —
Hotel Union ,, 500, , 0 —'— —"—
Krain. Bauge». „ 200, , 18 K I00-— 210 —

Industrie, . 200, , 20 K 896— 416 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 — •— W —

Bankcinsfufi 6 "/„

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per Stück.


